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P R O L O G

Es ist ein merkwürdiges Gefühl. Ein Gefühl, welches sich zu 
merken lohnt. Ich schreibe diese Zeilen jetzt, in der Gegen-
wart, gehe mit meinem Bewusstsein jedoch viele Jahre zu-
rück zu der Situation, in der sich binnen weniger Sekunden 
alles in meinem Leben radikal ändern sollte. Es war einer 
jener Momente, in denen das Schicksal gnadenlos zuschlägt.

In wenigen Augenblicken wird mir alles genommen wer-
den. Ich werde zu neunzig Prozent gelähmt sein. Rollstuhl. 
Für immer. Gleich werde ich aus eigener Kraft nicht mehr 
stehen können. Ich werde meine Fähigkeit verlieren, mich 
normal zu bewegen – ja sogar die Fähigkeit, meine Finger 
und Hände zu benutzen. Für immer verloren. In ein paar 
Sekunden werde ich in die Sozialhilfe abrutschen. Ich werde 
die Kontrolle über meine Blase und meinen Darm verlieren. 
Meine Gesundheit und damit meine Pläne, Hoffnungen, Wün-
sche und Träume für die Zukunft, mein normales soziales 
Umfeld: alles weg.

Aber all das weiß ich noch nicht. Noch stehe ich auf 
einer Klippe im mexikanischen Dschungel. Ungefähr elf 
Meter hoch, vielleicht auch weniger. Gleich möchte ich mich 
von dort aus in die Tiefe stürzen. In einen See. Ein Bild wie 
aus einem Traumurlaub. Der Dschungel, die Lichtung, die 
Sonne, der See, der Felsen. Alles wunderschön.

Geistig gehe ich noch einmal in mich und mache mich 
fertig zum Sprung. Ich möchte mich konzentrieren. Bei den 
Sprüngen zuvor hat das gut geklappt. Ich habe mich der 
Spitze der Klippe langsam angenähert, indem ich von immer 
höheren Vorsprüngen kopfüber ins Wasser gesprungen bin 
wie die einheimischen jungen Männer. Also: Konzentration. 
Ich beherrsche diese Fokussierung. Schließlich spiele ich 
semiprofessionell Tennis, bin Student der Sportwissenschaf-
ten und gehöre dort zu den Besten meines Jahrgangs. Doch 
dieses Mal ist etwas anders. Auf einmal bin ich völlig ver-
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unsichert. Ich fange an zu zittern. Angst kriecht durch jede 
meiner Zellen. Ich höre eine Stimme, die sagt: »Lass es, 
Boris. Du musst dir nichts beweisen. Wie oft denn noch? 
Alles ist doch gut, so, wie es jetzt ist. Es ist ein so schöner 
Moment, und du bist an einem wunderbaren Ort, lieber 
Boris. Lass es! Lass bitte einfach los.«

Doch dann drängt sich eine zweite Stimme in mein 
Bewusstsein und überlagert die erste. Eine Stimme, die ich 
sehr gut kenne. Sie fl üstert mir zu: »Komm schon, Champion! 
Auf geht’s! Du schaffst das. So, wie du schon viele Dinge 
vorher geschafft hast. Auch dieses Mal wird es funktionie-
ren. Niemand kann dich aufhalten. Du bist doch unsterb-
lich.«

Und dann: der Sprung. Und die Sekunden nach dem 
Aufprall auf dem Wasser. Beim Absprung hatte ich keine 
Körperspannung. Warum auch immer. Wie ein nasser Sack 
schlage ich auf dem Wasser auf. Kopf voran. Der Kopf wird 
nach hinten gerissen, und dann knackt es. Das kann ich 
deutlich hören. In diesem Moment gab der siebte Halswirbel 
nach und schob sich in den Wirbelkanal. Ich war sofort ge-
lähmt. Ich gebe meinem Körper den Befehl: schwimmen! Und 
ich bin ein guter Schwimmer. Im Studium der Sportwissen-
schaften musste ich einige Rettungsschwimmerzertifi kate 
erwerben. In der Bundeswehr, als Scharfschütze bei den 
Fallschirmjägern, war das kühle Nass ein ständiger Be-
gleiter – auch im Winter. Doch diesmal ist alles anders. Das 
Gehirn gibt zwar den Befehl: schwimmen! Doch mein Körper 
reagiert nicht. Mein Kopf sinkt unter die Wasseroberfl äche. 
Anstatt mit Sauerstoff füllen sich meine Lungen mit Wasser. 
Und auf einmal schießt ein Gedanke in mein Bewusstsein: 
Du stirbst. Jetzt. So also sieht das Ende deines Lebens aus.

Hat es zehn Sekunden gedauert oder fünf Minuten? In 
mir fühlte es sich wie mehrere Stunden an. So intensiv war 
es. Mein Bewusstsein trennte sich in zwei Hälften. Wie beim 
Spalten von Feuerholz. Da war die eine Hälfte, die im gelähm-
ten Körper um das Leben kämpfte. Mit den wenigen Rest-
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funktionen in Schultern und Armen. Ein aussichtsloses Un-
terfangen. Um Hilfe schreiend, obwohl kein einziger Ton 
herauskam. Panik, Hektik, Todesangst. Und die andere Hälfte 
verließ den Körper, stieg ungefähr zehn Meter nach oben und 
schaute von dort mit einer unheimlichen Ruhe und Klarheit 
auf den Todeskampf hinab. Wie von der Plattform unter 
einem Zeppelin. Überblick und Stille. Wunderschön.

Erst viele Jahre später begriff ich, dass da jene beiden 
Bewusstseinszustände gleichzeitig präsent waren, die auf 
der Klippe noch nacheinander gesprochen hatten. Die eine 
war ruhig, klar und weit. Und die andere war hektisch, 
ängstlich und eng. Ausgehend von dieser extremen emotio-
nalen Erfahrung wurde mir im Laufe der Ursachenforschung 
immer bewusster, wie viele unterschiedliche mentale Zu-
stände wir Menschen haben und was diese mit uns machen.
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V O R W O R T

Neulich kam jemand nach einem Vortrag zu mir und wollte 
mit mir über das Thema Verantwortung reden. Ich nickte 
bestätigend und sagte, dass ich sehr gerne zuerst mit ihm 
über den Unterschied zwischen Erfolg und Erfüllung spre-
chen wolle. Er wurde ganz unruhig und sah mich an, als sei 
ich etwas verwirrt. »Wo ist der Zusammenhang?«, wollte er 
wissen. Ich fragte zurück: »Geben Sie mir einen Vertrauens-
vorschuss? Und sind Sie bereit, mich auf eine Erkenntnis-
reise zu begleiten? Am Ende werden Sie den Zusammenhang 
erkennen.«

Wie kommt jemand dazu, das Thema Verantwortung zu 
erforschen? Und was haben Erfolg und Erfüllung mit dem 
Bewusstsein für Verantwortung zu tun?

Liebe Leserin, lieber Leser, was aus dem Sprung von 
der Klippe folgte, weißt du inzwischen. Vielleicht ahnst du, 
welche heftige Herausforderung eine so schwere Behinde-
rung bedeutet und an welchen Widerständen es zu wachsen 
gilt. Doch das Verrückte ist: Mit diesem Schicksalsschlag, 
diesem Sprung und dem Fall ins Bodenlose, begann eigent-
lich eine Erfolgsgeschichte. Sie führte mich von ganz unten 
nach ganz oben. Von der Vereinsamung hin zu einem stabi-
len sozialen Umfeld mit Familie, Kindern und einem bestän-
digen Freundeskreis. Von der Sozialhilfe, einer fi nanziellen 
Enge, in die fi nanzielle Freiheit. Von der alltäglichen Diskri-
minierung als Schwerstbehinderter zu einer enormen An-
erkennung als Mensch. Vom berufl ichen Abstellgleis hin zum 
Experten für mentale Transformation, zum Unternehmer 
und Gründer eines Leadership-Instituts.

Mein Wunsch ist, dass möglichst viele Menschen für ihr 
eigenes Leben von meinen Erfahrungen und meinem Pra-
xiswissen profi tieren. Und zwar ohne von einer Klippe zu 
springen. Es schmerzt mich, wenn ich täglich miterlebe, wie 
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sehr Menschen sich selbst im Weg stehen und damit stehen 
bleiben oder sich gar zurückentwickeln.

Doch darüber möchte ich in diesem Buch nur gelegent-
lich schreiben. Ausführlich habe ich das in meinem inzwi-
schen mehrfach neu aufgelegten ersten Buch Steh auf! Das 
Ende aller Ausreden niedergeschrieben. In diesem Buch geht 
es vielmehr um den Nukleus aller Erkenntnisse und Einsich-
ten  – den Kern, um den sich alles dreht. Es geht um die 
Antwort auf die Frage: Was steht im Zentrum jeder mentalen 
Entwicklung? Was löst geistiges Wachstum aus? Womit fängt 
alles an?

In den letzten zwanzig Jahren durfte ich über tausend-
mal einen Vortrag halten oder ein Seminar geben. Ich habe 
zwölf Bücher veröffentlicht, um die 300 Kolumnen geschrie-
ben und über 320 Lehrvideos samt Online-Lernwelt produ-
ziert. Und immer ging es um das Thema »Mentale Transfor-
mation«. Regelmäßig fragte ich mich: Was machst du da 
eigentlich? Worum geht es im Kern? Wer das immer wieder 
tut, wer sich dauernd infrage stellt, auch wenn das Schicksal 
ihn nicht dazu zwingt, der kommt seinem eigenen Wesens-
kern, seinem Sinn des Lebens immer näher. Das kritische 
Hinterfragen, das Auseinanderpfl ücken und Neuzusammen-
setzen lässt einen die eigenen Thesen, Gedanken und Inhalte 
noch tiefer verstehen. Alles Unnötige fällt ab, der Wesenskern 
wird sichtbar. Es ist wie bei einer Zwiebel: Nach dem Abtra-
gen aller äußeren Schichten tritt irgendwann einmal der 
Inhalt hervor, auf den es ankommt.

Zehn Jahre nach dem Unfall habe ich mich selbstständig ge-
macht. Nach dem Studium der Sportwissenschaften und Psy-
chologie, nach Erfahrungen als Produktmanager, Außen-
dienstleiter sowie Marketing- und Vertriebsdirektor wagte ich 
den Sprung. Meine Familie und meine Freunde waren ent-
setzt: »Jetzt hast du so einen sicheren und gut dotierten Job. 
Und dann tust du dir das an. In deiner Situation!« Doch ich 
konnte nicht anders. Der Sog meiner Berufung war zu stark.


